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Abstract 

Dieser Essay ist das Ergebnis meiner umfassende Recherche auf Basis der vorhandenen 

Literatur und von Zeitzeugenberichten zur jüdischen Flucht im Jahr 1947 von Krimml über 

die Alpen nach Südtirol. Im Besonderen bin ich der Frage nachgegangen, ob es nicht viele 

tausende Juden mehr waren, als die meist genannte Zahl von 5.000, die diesen 

beschwerlichen 15-stündigen Weg auf sich genommen haben, nicht selten sogar mit Kindern 

und Kleinkindern.  

Als ich dazu die äußeren meteorologischen Umstände untersuchte, ob die kolportierten 2 bis 

3 Alpen-Überquerungen pro Woche mit jeweils 200+ Personen überhaupt möglich waren, 

machte ich eine sensationelle Entdeckung. Beim Hydrographischen Dienst der Salzburger 

Landesregierung entdeckte ich nicht nur die regionalen Monatsdaten des Jahres 1947 aus 

Krimml in Bezug auf Niederschlag, Schneeverhältnisse und Lufttemperatur. Mir wurde auch 

ein Jahrhundertvergleich dieser Daten zur Verfügung gestellt. Einem weiteren Download 

konnte ich sogar die täglichen Aufzeichnungen der Messstelle beim Krimmler Tauernhaus 

entnehmen, die insbesondere für die Monate von Mai-Oktober 1947 von zentraler 



 
2 

 

Bedeutung sind, denn in dieser Zeitspanne fanden die Überquerungen der Krimmler Tauern 

statt. Diese sind in Kurrentschrift gehalten, wobei ich sofort erkannte, dass sie von Bertl 

Scharfetter stammen, dem zweiten Ehemann der legendären Hüttenwirtin Liesl Geisler. 

Diese Tagesaufzeichnungen ergeben im großen Vergleich der Daten von 1891 bis 2003 ein 

glasklares Bild: Im Jahr 1947 hatte es nicht nur einen außergewöhnlich schönen Sommer 

gegeben, es war der „einzigartige“ Jahrhundertsommer schlechthin. Es gibt im 100-Jahre-

Vergleich kein weiteres Jahr, in dem für die lange Zeit von Mai bis Oktober durchgehend so 

warme Temperaturen mit so wenig Niederschlag verzeichnet waren!  

Ich kann nun daher wissenschaftlich nachweisen, dass es in dieser Periode mindestens jeden 

zweiten Tag möglich gewesen war, die Überquerung der Krimmler Tauern durchzuführen! 

Damit kann ich auch die Angaben des Bergführers Viktor Knopf voll bestätigen, und - 

basierend auf weiteren Anhaltspunkten – eine Einschätzung präsentieren, dass es ca. 8.000 

jüdische Flüchtlinge waren, die 1947 die Alpen bei Krimml nach Südtirol überquerten. Diese 

Einschätzung wurde auch von den Historiker*innen Helga Embacher, Rudi Leo, Albert 

Lichtblau, Robert Obermair und Susanne Rolinek nachvollzogen.  

Damit bekommt auch die Würdigung der Menschen, die organisatorisch diese große Zahl 

von Menschen betreuten, eine neue Dimension, insbesondere wenn man die auch für die 

österreichische Bevölkerung schwierige Zeit bedenkt, in der sich diese außergewöhnliche 

Fluchtaktion ereignete. Seitens der Bricha – sie war die Europa-weit tätige zionistische 

private Fluchthilfeorganisation, die sich auch um die illegale Migration über die Krimmler 

Tauern kümmerte – waren dies Aba Gefen, der Bricha-Leiter in Salzburg; Marko Feingold, 

der den „Nachschub“ von Salzburg nach Saalfelden organisierte; Bilha (Bella) Talit, die im 

Juden-Lager Givat Avoda in Saalfelden die Transporte und Verpflegung für die 8.000 

Menschen zusammenstellte; und der erwähnte Bergführer Viktor Knopf, der jede Woche 

zwei Mal den Weg von Krimml nach Kasern und retour zurücklegte. Liesl Geisler, die 

Hüttenwirtin des Krimmler Tauernhauses, war Tag und Nacht um das Wohl der großen und 

kleinen Schutzsuchenden besorgt. Mit ihrer Menschlichkeit war sie „die Mutter der 

Flüchtlinge“.  

Die Erinnerung an diese Zeit ist dieses Jahr – beim 15. Alpine Peace Crossing – aber nicht 

möglich, ohne auch an die israelische und palästinensische Bevölkerung zu denken, die in 

den letzten Wochen unsäglicher Angst ausgesetzt war. Im Krimmler Achental haben wir 

2017 den Hain der Flucht installiert, dessen Botschaft der Hoffnung auch für die Menschen 

im Nahen Osten gelten möge.  

--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Historischer Hintergrund: Hunderttausende Jüdinnen und Juden in Ost- und Südosteuropa waren 

nach dem Ende des II. Weltkrieges weiterhin mit Leib und Leben bedroht. Sie mussten fliehen, 

200.000 kamen nach Österreich (1), sie waren nirgends in der Welt willkommen. Viele wollten nach 

Palästina, doch die britische Mandatsmacht veranlasste Ende 1946 ihre alliierten Verbündeten 

Frankreich und Italien, keine Juden mehr „durchzulassen“. Als die Franzosen selbst die 

innerösterreichische Grenze zwischen Tirol und Salzburg abriegelten, verblieb den jüdischen 

Flüchtlingen in Salzburg und Saalfelden nur mehr eine Hoffnung, ihrem neuen Heimat-Ziel näher zu 

kommen: die beschwerliche 15-stündige Überquerung der Alpen über den Krimmler Tauern (2.634 
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m) nach Südtirol. All dies wurde 1997 in einem Salzburger Symposium analysiert, blieb aber 

weitgehend verdrängt bis 2007, als Alpine Peace Crossing dafür erstmals eine breite Öffentlichkeit 

erschloss. Es war bekannt, dass viele Tausende von jüdischen Männer, Frauen und Kindern im 

Sommer 1947 diese Strapazen auf sich genommen hatten, wie viele es tatsächlich gewesen sein 

dürften, blieb aber umstritten. 

Während der Recherche zu meinem geplanten Buch (Arbeitstitel: SPUREN SICHERN Alpine 

Peace Crossing und die jüdische Flucht über die Krimmler Tauern 1947) habe ich die Literatur, 

die über dieses Thema existiert, nochmals kritisch durchleuchtet. Mir waren dabei 

insbesondere die Ungereimtheiten in Bezug auf die Anzahl der damals geflüchteten 

Menschen ein Anlass, dieser Frage auf den Grund zu gehen.  

 

© Viktor Knopf  

Viktor Knopf auf dem Weg zur Windbachalm. Zweimal pro Woche führte er Flüchtlinge (vgl. auch die 

Kinder im Foto) über die Krimmler Tauern. Auf der Almwiese im Hintergrund befindet sich seit 2017 

der Hain der Flucht von Alpine Peace Crossing. 
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Es gab schon vor 1997 Einschätzungen, z.B. von Toni Soliger aus dem Jahr 1952 (2), die von 

„7.000 bis 8.000 Juden“ sprachen, die „in Gruppen von bis zu 300 Personen gegen das 

Krimmler Tauernhaus rückten“ und „nach Palästina auswandern wollten“. Dennoch 

verständigte sich das von Thomas Albrich im Jahr 1997 organisierte Symposium in Salzburg 

(zum 50-jährigen Gedenken an die jüdische Fluchtbewegung) auf eine Schätzung von ca. 

5.000 Personen als „Untergrenze“ (3). Diese Zahl wurde immer wieder von anderen zitiert, 

auch von mir, als ich 2007 Alpine Peace Crossing gründete und die erste Gedenkwanderung 

über den Krimmler Tauern veranstaltete (4). Tatsächlich bestand aber zu diesem Zeitpunkt 

bereits eine große Bandbreite von Einschätzungen, von 3.000 Personen im Protokoll des 

Krimmler Gendarmen Helmut Kraut aus dem Jahr 1947 (5) bis zu 15.000 Menschen in der 

Biographie des Bergführers Viktor Knopf von Gertraud Steiner (6), die 1995 publiziert wurde.  

Anlässlich der 2007 erschienenen Publikation von Susanne Rolinek (7) wurde im Tauriska-

Magazin vom Redakteur der Salzburger Nachrichten Heinz Bayer eine Schätzung von „8.000-

10.000 Juden“ publiziert, „die über das Krimmler Achental nach Südtirol flohen“ (8), die sich 

aber rein mathematisch aufgrund einer Hochrechnung ergeben hat. Viktor Knopf hatte 

allerdings bereits 1997 - während eines Gesprächs mit Susanne Rolinek beim o.a. Salzburger 

Symposium - die Zahl 8.000 genannt (9) und weiters bestätigt, dass die ersten 

Überquerungen der Krimmler Tauern bereits im Mai 1947 stattgefunden hatten.  

 

© Moshe Talit 

Mit einer Kapazität für bis zu 3.500 jüdischen Flüchtlingen war das Camp Givat Avoda (in der heutigen 

Anton-Wallner-Kaserne) von 1946-48 wie eine „Stadt in der Stadt“ in Saalfelden, das damals 5.500 

Einwohner hatte. 
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Auch in der Chronik der Gemeinde Ahrntal aus dem Jahr 1999 findet sich die Zahl 8.000 

unter Berufung auf die Bricha (10). (Die Bricha war jene beeindruckend organisierte, 

inoffizielle jüdische Fluchthilfeorganisation, die es geschafft hat, beginnend 1944 und vor 

allem nach dem Ende des II. Weltkrieges ca. 250.000 jüdische Menschen vor allem aus 

Osteuropa nach Palästina zu schleusen.) Dennoch hat sich weitverbreitet die Schätzung von 

„5.000 Krimmler Juden“ gehalten: sie wurde zuletzt auch von Marko Feingold in einem 

Interview mit Rudi Leo und Michael Kerbler zur Jahreswende 2017/18 bestätigt (11).  

Wie schon Sabine Aschauer-Smolik im Jahr 2009 erfahren musste (12): es gibt leider keine 

Aufzeichnungen der Bricha, die auch für das jüdische Flüchtlingslager Givat Avoda in 

Saalfelden zuständig war. So fehlt uns ein genaueres Bild über die Herkunft der jüdischen 

Flüchtlinge sowie eine Statistik, wie viele von ihnen wann und wie zuerst über Tirol und dann 

über den Krimmler Tauern in Richtung Palästina geflüchtet sind. Auch meine Recherchen bei 

der Habricha Association in Israel, bei der jüdischen Kultusgemeinde in Meran oder bei jenen 

Pinzgauer Transportunternehmern, die LKWs für die vielen Fahrten von Saalfelden nach 

Krimml im Jahr 1947 zur Verfügung gestellt hatten, führten zu keinen weiteren 

Erkenntnissen. Seitens aller jüdischen Organisationen, die mit den Flüchtlingen zu tun 

hatten, wurde uns bestätigt, dass bewusst keine Statistiken geführt wurden, um die 

Anonymität bzw. die Sicherheit der Geflüchteten nicht zu gefährden.  

 

© Moshe Talit 

Zwei bis dreimal pro Woche begann – mit Abfahrt um 22:00 Uhr – für bis zu 250 Flüchtlinge die 

vierstündige Fahrt von Saalfelden nach Krimml mit vier LKWs – zwei davon vom Lager und je einer von 

der Fa.Geiger in Saalfelden und der Fa. Koidl in Mittersill. Um zwei Uhr Früh begann der bis zu 

fünfstündige Aufstieg zum Krimmler Tauernhaus entlang der Krimmler Wasserfälle. 
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© Moshe Talit 

Bilha Klein war aus Litauen, eine Überlebende des berüchtigten KZs Stutthof. 1946 kam sie nach Givat 

Avoda. Sie beherrschte 6 Sprachen und war als Schatzmeisterin der lokalen Bricha für die 

Organisation sämtlicher Grenzübertritte nach Italien für die 8.000+ jüdischen Flüchtlinge 

verantwortlich. Moshe Talit (früher Talisman) war mit zionistischer Überzeugung von Palästina nach 

Saalfelden gekommen um mitzuhelfen, dass die Flüchtlinge aus Osteuropa eine Ausbildung und 

schließlich eine neue Heimat bekommen. Die beiden haben im Speisesaal des Lager Givat Avoda im 

April 1948 geheiratet; ihre Hochzeitsreise war zum Krimmler Tauernhaus. 

 

Dennoch habe ich starke Anhaltspunkte gefunden, die mir folgende Aussage erlauben: 

Die bisher gängige Einschätzung von ca. 5.000 jüdischen Männern, Frauen und Kindern, die 

1947 über den Krimmler Tauern nach Südtirol flüchteten, ist zu korrigieren: es dürften ca. 

8.000 Menschen gewesen sein! 

Welches sind nun diese Anhaltspunkte? 

Folgende Fakten gelten als abgesichert: 

- Die Bricha bereitete die Fluchtbewegung bereits Anfang Mai 1947 vor, nicht nur 

im Pinzgau sondern auch auf der Südtiroler Seite des Krimmler Tauern (13). 

- Der Zeitraum 1.6. bis 30.9.1947 ist jedenfalls die Kernzeit für die Flucht der 

jüdischen DPs bei Krimml. 
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- Viktor Knopf hat mit seinem polnischen Ko-Bergführer Bolec Chojnacki nach 

eigenen Angaben „einige tausend Flüchtlinge“ über den Krimmler Tauern geleitet 

und hat selber mit ihm „die Strecke von Krimml nach Kasern und wieder zurück 

nach Krimml zweimal wöchentlich“ zurückgelegt (14). 

- Es gab insgesamt 8 Bergführer, also 3 weitere Zweier-Partien, die Flüchtlinge über 

den Krimmler Tauern geleiteten (15). Erst vor kurzem konnte einer der 6 anderen 

Bergführer – der in Wien geborene Bernard Dov Protter - identifiziert werden 

(16).  

- Die Überquerungen fanden „zwei bis drei Mal pro Woche“ statt (17). 

- Es waren 4 LKWs, die – mit ca. 60 Personen pro LKW -  meist „150 – 250 

Personen“ (die Bandbreite war 60-280 laut Viktor Knopf) von Saalfelden nach 

Krimml transportierten, 2 davon waren von der Bricha, je einer von der Fa. Franz 

Koidl in Mittersill und von der Fa. Josef Geiger in Saalfelden (18). 

- Der „illegale Grenzübertritt“ war „immer in Gruppen bis zu 250 Personen“ (19), 

laut Viktor Knopf waren es sogar „jeweils etwa 300 Personen“ (20). Thomas 

Albrich schreibt von „großen Gruppen von 300 – 400 Personen“ (21) und beruft 

sich dabei auf den Europa-Kommandanten der Bricha Ephraim Dekel (22). Friedl 

Geisler vom Krimmler Tauernhaus bestätigte mir die Erinnerung seiner 

Großmutter, dass im Sommer 1947 die höchste Anzahl bei einer einzelnen 

Überquerung mit „480 Flüchtlingen“ gegeben war (23). 

- Der Sommer 1947 war laut übereinstimmenden Aussagen außergewöhnlich 

warm und trocken auf der Fluchtroute.  

Insbesondere den letzteren Punkt wollte ich überprüfen, da er mir von großer Bedeutung 

erschien für die Einschätzung, wie oft pro Woche eine Überquerung des Krimmler Tauern 

Wetter-abhängig tatsächlich möglich gewesen sein könnte. Über die ZAMG in Wien und 

Salzburg entstand ein zielführender Kontakt mit dem Hydrographischen Dienst der 

Salzburger Landesregierung. Die Herren Harald Huemer und Johannes Wiesenegger stellten 

mir dankenswerterweise umfangreiches Datenmaterial zur Verfügung, wobei ich zu meiner 

freudigen Überraschung feststellte, dass es Messstationen nicht nur in Zell am See, auf der 

Schmittenhöhe, in Kaprun und in Mittersill gab, sondern auch in Krimml und beim Krimmler 

Tauernhaus (KTH)!  

In einem separaten Download, den mir Harald Huemer bald darauf schickte, machte ich eine 

besondere Entdeckung: Der zweite Ehemann von Liesl Geisler, der Schi- und Bergführer Bertl 

Scharfetter war als Hüttenwirt des KTH auch persönlich für die Messungen vor Ort 

zuständig! Seine täglichen Mess-Eintragungen sind in Kurrentschrift in den „Ombrometer-

Rapporte“ – Mappen des Hydrologischen Dienstes enthalten; sie waren für mich eine 

Fundgrube von Erkenntnissen! 
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© Sammlung Israel Kalk 

Nach der Ankunft beim Krimmler Tauernhaus um sechs bis sieben Uhr in der Früh wurde 

gerastet. Liesl Geisler, die Tauernhauswirtin, versorgte die Flüchtlinge und kümmerte sich 

besonders um die Kinder. Dass tagsüber ungewöhnliche warme Temperaturen gegeben 

waren, zeigt auch dieses Foto. Um ca. 17:00 Uhr war dann Aufbruch für die beschwerliche ca. 

10-stündige Überquerung der Krimmler Tauern, mit Finsternis zwischen 22:00 Uhr und 3:00 

Uhr Früh bei der Ankunft in Kasern im Ahrntal (Südtirol). 

 

Mir liegen also detaillierte Messwerte für Niederschlag, Lufttemperatur und 

Schneeverhältnisse vor, die ich im Anhang beifüge. Sie sind nicht nur für die einzelnen 

Monate des Jahres 1947 vorhanden, sondern auch im 100-jährigen Langfristvergleich von 

1891 bzw. 1901 bis 2003. So zeigt sich: 

- Die Lufttemperatur war in jedem Monat von 1. März bis 1. Dezember signifikant 

mit durchschnittlich etwa 3,5 bis 4 Grad Celsius über dem langjährigen 

Durchschnitt. 

- Mit Ausnahme des Monats Juli war die Niederschlagsmenge, insbesondere in den 

Monaten August, September und Oktober deutlich (mit etwa 50 mm) unter dem 

langjährigen Durchschnitt. Besonders überraschend ist dabei, dass die 

Niederschlagsmenge beim Krimmler Tauernhaus in fast allen Monaten 

(besonders von Mai bis August) signifikant unter jener von Krimml lag mit dem 

Jahresergebnis, dass beim KTH eine Gesamtmenge von 761 mm gemessen wurde 

im Vergleich zu 982 mm in Krimml, also fast um ein Viertel weniger. 

- Die Aussage eines „warmen und trockenen“ Sommers 1947 kann daher 

wissenschaftlich verifiziert werden. Tatsächlich ist es erstaunlich, dass in Krimml 
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am 30.7.1947 mit 26,7 Grad ein beachtlich hohes Tagesmittel erreicht wurde 

(dies war übrigens der regional höchste Wert für das Gesamtjahr von Mayrhofen 

bis Zell am See). 

- Bemerkenswert ist auch die Tatsache, dass der erste Schneefall beim Krimmler 

Tauernhaus erst am 17.November und ein Beginn der Schneebedeckung erst am 

30.11.1947 registriert wurden. 

 

Von besonderer Aussagekraft sind die Tagesaufzeichnungen des Hüttenwirts Scharfetter, die 

ich im Anhang für die Monate Mai bis Oktober zusammengefasst habe. Insgesamt ergeben 

sie - im großen Zusammenhang mit den Vergleichsdaten seit 1891 bzw. 1901 - ein Bild für 

das Jahr 1947 mit einem „Jahrhundertsommer“. Nicht nur das: Wie mir Harald Huemer 

bestätigte, war es der „einzigartige“ Jahrhundertsommer schlechthin, denn es gibt im 100-

Jahre-Vergleich kein weiteres Jahr, in dem für die lange Zeit von Mai bis Oktober 

durchgehend so warme Temperaturen mit so wenig Niederschlag gegeben waren! Die 

jüdischen Flüchtlinge des Jahres 1947 waren also vom Wetter her ganz besonders  

begünstigt. Dazu kommt - Horst Scholz vom Pinzgauer Bezirksarchiv in Zell am See hat mich 

darauf aufmerksam gemacht -, dass vom 6. April bis 5. Oktober 1947 „Sommerzeit“ gegeben 

war; dadurch war es entsprechend länger hell am Abend, was auch von großem Vorteil war 

für die Flüchtlinge bei ihrer kräfteraubenden 18 km langen Wegstrecke bis ins Hochgebirge. 

Jedenfalls gab es, wenn ich nur die Monate Juni bis September 1947 in Betracht ziehe, von 

insgesamt 122 Tagen nur 23 Tage mit Regen, meist in der „Nacht bis in die Früh“, und nur 

etwa 7 Tage dürften ganztägige Regentage gewesen sein. Die Monate August und 

September waren mit 4 bzw. 3 Regentagen noch trockener als die Monate Juni und Juli mit 7 

und 9 Regentagen. Andererseits waren es von den 122 Tagen mehr als die Hälfte, sogar 69 

Tage, die als ausgesprochen „schön“, „wolkig“ oder „heiter“ bezeichnet wurden. 

Wettermäßig kann daher zusammenfassend festgestellt werden, dass im Schnitt für alle 4 

Monate mindestens jeden 2. Tag eine Überquerung des Krimmler Tauern möglich gewesen 

wäre! 

Wenn wir also die Angaben von Viktor Knopf von „2 bis 3 Überquerungen/Woche“ mit 150-

250 Personen für den Zeitraum von 1.6. bis 30.9. als Ausgangspunkt unserer Überlegungen 

nehmen, dann wäre folgende Schätzung (mit durchschnittlich 200 Personen) im Lichte der 

hydrographischen Daten plausibel: 

- 8 Wochen (Juni-Juli) x 2/Woche x 200 Personen: 3.200 Personen 

- 8 Wochen (August-September) x 3/Woche x 200 Personen: 4.800 Personen 

Insgesamt ergibt dies eine Schätzung von ca. 8.000 Personen, denn im August/September 

wäre eine Überquerung jedenfalls 3 Mal/Woche witterungsmäßig möglich gewesen. Da der 

gesamte Zeitraum 17 (statt 16) Wochen umfasst und im Juni/Juli eine Überquerung 

mindestens zwei Mal/Woche möglich gewesen wäre, dürfte mit ca. 8.000 keine 

Überschätzung vorliegen.  
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© Moshe Talit 

Bilha (Bella) Talit im Frühjahr 1948 mit Kindern aus der jüdischen Volksschule im Lager Givat Avoda. 

Das Lager war auch Ausbildungsstätte für verschiedene Berufe und mit Sprachunterricht in Hebräisch 

um die Flüchtlinge aus Osteuropa auf ihr zukünftiges Leben in Palästina/Israel vorzubereiten. 

 

Die Größenordnung von etwa 8.000 wurde mir auch in meinen Gesprächen mit Adi und 

Friedl Geisler – unter Berufung auf ihre Mutter bzw. Großmutter Liesl Geisler - am 14. 

Oktober 2020 bestätigt, als ich aus Anlass des 10. Todestages unseres Maria Almer 

Bergführers Paul Rieder im Hain der Flucht im Krimmler Achental und anschließend bei ihnen 

im Krimmler Tauernhaus war. Friedl Geisler erwähnte außerdem die Erinnerung seiner 

Großmutter Liesl Geisler-Scharfetter, dass aufgrund der warmen, trockenen Witterung noch 

im Oktober Flüchtlinge über den Krimmler Tauern gegangen sind. Es dürfte sich dabei aber 

um kleinere Gruppen gehandelt haben, denn eine Fortsetzung der großen Transporte von 

bis zu 250 Menschen aus Saalfelden wäre vermutlich in der Chronik der Krimmler 

Gendarmerie aufgeschienen. Von der Wetterstatistik her waren mit nur einem Regentag im 

Oktober und noch relativ warmen Temperaturen von 7,4 Grad Celsius in Krimml im 

Monatsmittel jedenfalls Voraussetzungen gegeben, die man zurecht als „besonders schönes 

Bergwetter“ bezeichnen kann. 

Von zusätzlicher Relevanz war ein weiteres Gespräch mit Friedl Geisler am 6. April 2021. Auf 

meine Frage, wann Viktor Knopf das erste Mal Flüchtlinge aus Givat Avoda über den 

Krimmler Tauern nach Südtirol geführt hat, sagte er: „Ich kann den Tag nicht genau nennen, 

es war aber zwischen Mitte Mai und Ende Mai 1947.“ Wie ich im Anhang zu diesem Essay 
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festgestellt habe, war vom 23.-31.5.1947 durchgehend schönes Wetter, nur am 25.5. gab es 

ein leichtes Gewitter. Die Niederschlagsmenge war nur 31,4 mm für den gesamten Monat. 

Das Temperatur-Monatsmittel war bereits 14.3 Grad Celsius in Krimml in Mai, sodass 

insgesamt bereits ausgezeichnete äußerliche Verhältnisse für eine Überquerung des 

Krimmler Tauern gegeben waren. Diese Erinnerung bestätigt somit die Aussage von Viktor 

Knopf gegenüber Susanne Rolinek im Jahr 1997. 

Meine Einschätzung von ca. 8.000 Menschen ist daher auch im Lichte dieser Ergänzungen als 

plausibel einzustufen. Da es zusätzlich zur Viktor Knopf-Partie, die allein 3.000 Menschen 

nach Südtirol führte, noch 3 weitere Zweier-Partien von Bergführern gab, erscheint die (auch 

von Knopf selber genannte) Summe von ca. 8.000 auch aus dieser Perspektive 

nachvollziehbar. In dieser Einschätzung haben mich auch die Historiker*innen Helga 

Embacher, Rudi Leo, Albert Lichtblau, Robert Obermair und Susanne Rolinek bestätigt. 

Ich bin persönlich davon überzeugt, dass diese Zahl sogar eher eine Unter- als eine 

Überschätzung darstellen könnte, und zwar aus zwei Gründen: Es sprechen zahlreiche 

Hinweise aus der Fachliteratur dafür, dass es meist sehr große Gruppen waren (z.T. auch mit 

weit mehr als 250 Personen), die bei den Überquerungen des Krimmler Tauern geführt 

wurden (24). Auch wenn ich mich bei den Berechnungen, wie viele es tatsächlich gewesen 

sein könnten, auf 17 Wochen und die Bandbreite von 150 – 250 Personen beschränke, dann 

gibt es 15 Permutationen in der Kombination von 150, 175, 200, 225 und 250 Personen mit 

2, 2 ½ und 3 Überquerungen pro Woche. Wie leicht nachvollziehbar, ergeben diese 

Permutationen einen Mittelwert von 8.500 und ein Min/Max-Mittel von 8.900 Personen. 

Diese Berechnungen können natürlich keinen Beweis liefern, sie unterstützen aber die 

These, dass meine Schätzung von ca. 8.000 Personen keine Überschätzung darstellen dürfte. 

Der andere Grund für die Plausibilität der 8.000er-Schätzung liegt – wie ich w.u. ausführen 

werde - im psychologischen Bereich, gestützt wiederum auf schriftliche Erinnerungen von 

Viktor Knopf. Es dürfte nämlich zu keiner Zeit an “Nachschub“ aus Salzburg nach Saalfelden 

gemangelt haben. Viktor Knopf dazu: „Wenn wir (vom Lager Saalfelden) 150 oder 200 Leute 

wegführten, hat uns der liebe Freund Marko Feingold aus Salzburg wieder 150 geschickt, 

damit das Lager voll blieb und wir immer genügend Leute zum Weitertransport hatten“ (25).  

Wer waren diese Leute? 1947 gab es Israel noch nicht, aber die Gerüchte hatten sich 

verdichtet, dass die UNO eine Zwei-Staatenlösung in Palästina propagieren könnte. 

Jedenfalls war es bereits 1947 sehr klar (wie es die Kriegs-Historie unmittelbar nach der 

Staatsgründung Israels im Mai 1948 bewahrheitete), dass junge Juden und Jüdinnen im 

wehrfähigen Alter gebraucht würden. Die Bricha bemühte sich daher aus zionistischen 

Gründen vor allem um relativ junge Leute (im Alter von etwa 18 – 40 Jahren) (26). Dazu kam, 

dass für die 15+-stündige Überquerung des Krimmler Tauern ältere Menschen nicht in Frage 

kamen. Viktor Knopf dazu: „Zwei bis dreimal pro Woche begleiteten wir die einzelnen 

Gruppen von jeweils etwa 300 Personen. Es mußten (sic) gehtüchtige Leute und vor allem 

jüngere ausgesucht werden, da es sich ja um Personen handelte, die nie vorher am Berg 

waren“ (27).  
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Dass es genügend junge Leute, vor allem in den 7 jüdischen Lagern in Salzburg, und auch in 

Saalfelden gab, ist historisch belegt. Im Juni 1947 war das Lager Bet Israel in der Gemeinde 

Puch „von 1.600 Menschen bewohnt“(28). Die Aufnahmekapazität des Camp Riedenburg in 

Salzburg wurde kontinuierlich erweitert bis zu 3.000 Personen im Oktober 1946 (29). 

„Nachschub“ kam auch aus Oberösterreich: Wie von Michael John recherchiert: In den 

wenigen Wochen zwischen 13. August und 3. September 1947 haben 2.808 jüdische 

Flüchtlinge bei Steyr die Demarkationslinie (von der russischen in die amerikanische Zone) 

illegal überschritten. „Sie wollten über Italien Palästina erreichen.“ (30). Da nur die 

Fluchtroute bei Krimml sie diesem Ziel näher bringen konnte, ist anzunehmen, dass viele von 

ihnen mit Hilfe der Bricha nach Salzburg bzw. nach Saalfelden weitergeleitet wurden. 

 

 

© Asher Ben Natan 

Das Foto zeigt die 23 Mitarbeiter der Bricha im Lager Givat Avoda im Jahr 1947/48, darunter Bernard 

Dov Protter (#4), Moshe Talit (# 14), Viktor Knopf (#16), Bolec Chojnacki (#17) und Bilha Talit (#18). 

 

Dass es besonders in den Monaten Mai bis Oktober 1947 zu einer auffälligen Zunahme von 

“illegal departures“ jüdischer Flüchtlinge aus der US Zone kam, geht aus einer von Thomas 

Albrich 1987 veröffentlichten Statistik hervor (31): die 24.225 Ausreisen in diesen wenigen 
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Monaten entsprechen 30 % aller Ausreisen in den 2 1/2 Jahren vom Nov 1945 bis Juni 1948! 

Leider gibt es keine weiteren statistischen Details, in welche Länder diese Ausreisen führten, 

es ist aber naheliegend, dass die nun geschätzten ca. 8.000 „Krimmler Juden und Jüdinnen“ 

eine bedeutende Teilmenge dieser 24.000 waren. 

Es dürfte also auch aus diesem Blickwinkel ein Drittel dieser 24.000 Menschen bereit 

gewesen sein, die Strapazen des langen Marsches über die Krimmler Tauern auf sich zu 

nehmen. Ich vermute, dass es sogar eine diesbezügliche „Warteliste“ gegeben hat! (Wie 

gerne hätte ich Marko Feingold dazu noch befragt; auch um dieser Frage willen fehlt er uns!) 

 

© Moshe Talit 

Bilha (Bella) Talit auf einem des LKWs des Lagers Givat Avoda im Frühjahr 1948 gegen die Kulisse des 

Steinernen Meeres. Bis in den Herbst 1947 wurden Flüchtlinge auf diesem LKW nach Krimml gebracht. 

1948 wurde wieder die illegale Fluchtroute über den Brenner benutzt und ab Mai 1948 war nach der 

Staatsgründing Israels endlich eine legale Einreise möglich, auch für die 8.000+ Krimmler Juden und 

Jüdinnen, die zuvor noch monatelang in einem weiteren Lager in Zypern ausharren mussten.  

 

Meine eigene Erfahrung mit Flüchtlingen, besonders in den letzten 10 Jahren, bestärkt mich 

jedenfalls in dieser Annahme: Das Schlimmste - besonders für junge Menschen - ist es, zur 

Untätigkeit gezwungen zu werden, „herumsitzen zu müssen“, ohne Aussicht auf Arbeit. 

(2013 habe ich daher die - leider vergebliche - Petition „Gegen Unmenschlichkeit“ an die 

österreichische Bundesregierung und das Parlament mit Gleichgesinnten initiiert, u.a. um in 

Österreich auch für Asylsuchende eine uneingeschränkte Arbeits-Möglichkeit zu eröffnen.)  
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Die Situation der jüdischen Flüchtlinge des Jahres 1947 war aber noch ungleich prekärer und 

dramatischer. Dazu kam der unbändige Wunsch nach einer neuen Heimat, so ist es kein 

Wunder, dass sich sogar junge Familien mit Kleinkindern gemeldet haben, um über den 

Krimmler Tauern zu gehen. Wir von APC haben schon bei der 1. Friedenswanderung 2007 

fünf Zeitzeugen in ihren 60er Jahren begrüßt, die als Kleinkinder mit (meist einem) Elternteil 

bei der Überquerung dabei waren. Zwei von ihnen (Lili Segal und Ahuva Shamir) überquerten 

sogar im Mutterleib die Alpen und wurden kurz danach in Meran bzw. Mailand geboren; 

eine dritte (Yaffa Levi) wurde in Saalfelden geboren und als 6-Monate altes Baby in den 

Armen ihrer Eltern über den Tauernpass getragen. 

Diese Beispiele, die historischen Fotos von den Überquerungen des Jahres 1947 - sie zeigen 

einzelne Frauen und meist junge relativ kräftige Männer so um die 30 Jahre - und weitere 

Zeitzeug*innen, die bei den folgenden APC-Friedenswanderungen teilgenommen haben, 

sind per se natürlich kein Beweis, dass es die von mir vermutete Liste gegeben hat. Sie 

unterstützen aber allemal meine These, dass es für die Alpenüberquerung bei Krimml einen 

“Nachschub“ in großer Zahl gegeben hat. 

Aufgrund der Grenzschließungen seitens der französischen Besatzung in Tirol saßen die 

Flüchtlinge nämlich da wie dort fest. Sie wollten aber so schnell wie möglich in eine neue 

Heimat und die Überquerung der Krimmler Tauern war eben für viele Monate das einzige 

Schlupfloch. Wie stark dieser Wunsch war, zeigte sich in einem spektakulären Ereignis am 

10. Mai 1947, als die Bricha einen „aufsehenerregenden Großtransport mit 500 Flüchtlingen 

über den Gerlos-Pass“ nach Tirol organisierte (32). Sie alle wurden übrigens einige Tage 

später zwangsweise nach Saalfelden in das Lager Givat Avoda zurückgebracht. 

 

© Aba Gefen                     © Viktor Knopf               © Foto Korkmaz           © Sammlung Geisler 

Aba Gefen (1922-2015), Viktor Knopf (1922 -1998),  

Marko Feingold (1913-2019), Liesl Geisler-Scharfetter (1905-1985) 

Mit meiner Korrektur der Schätzung von 5.000 auf ca. 8.000 Menschen ergibt sich 

klarerweise auch eine neue Sicht auf die organisatorische Leistung der Bricha und der 

selbstlosen Hilfe und Menschlichkeit der Tauernhauswirtin Liesl Geisler-Scharfetter. Bei der 

Bricha möchte ich in diesem Zusammenhang vor allem vier Menschen würdigen (Aba Gefen, 

Marko Feingold, Bilha Talit, Viktor Knopf):  
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© Aba Gefen 

Aba Gefen (im Vordergrund) und Marko Feingold (rechts im Bild) bei der Auskundschaftung entlang 

der Krimmler Wasserfälle im Frühjahr 1947, ob der Weg für die vielen Berg-unerfahrenen Flüchtlinge 

geeignet sein könnte. Beide waren hauptverantwortlich für die Organisation des „Nachschub“ aus 

Salzburg. Aba Gefen war Bricha-Kommandant von Salzburg, auch anfangs für Tirol zuständig. 

 

- Aba Gefen war der Bricha-Kommandant in Salzburg, der den „Nachschub“ nach 

Saalfelden organisierte (33). Er trug in Salzburg vom Oktober 1945 bis Ende 

November 1947 unter schwierigsten Umständen die Hauptverantwortung für die 

Unterbringung und Betreuung von etwa 100.000 jüdischen DPs in 7 Lagern. In 

dieser Zeit war Marko Feingold einer seiner engsten Mitarbeiter, der den o.a. 

Nachschub organisierte. Aba Gefen war jedenfalls die wichtigste 

Vertrauensperson für den Österreich-Chef der Bricha, den (als gebürtigen Wiener 

Artur Piernikarz) legendären Asher Ben Natan.  

-  Bilha (Bella) Talit war in Givat Avoda die treibende Kraft für die Organisation der 

Transporte und die Versorgung der Flüchtlinge (34). Ihre Arbeit (und jene ihres 

Mannes Moshe Talit, den sie im Lager kennengelernt hatte) kann nicht hoch 

genug eingeschätzt werden. Sie hat 2 bis 3 Mal pro Woche entscheidend 

mitgewirkt, dass geschätzte 40 - 45 Transporte durch 4 LKWs mit Verpflegungen 

für (meist) 150-250 Personen zusammengestellt werden konnten. Sie ist sogar 

einige Male selber als Begleitperson der Flüchtlinge über den Krimmler Tauern 

und zurück gegangen! Sie war mit ihren Sprachkenntnissen (6 Sprachen 

beherrschte sie) der ruhende Pol auch in der sicher nicht einfachen 

Kommunikation im großen Lager Givat Avoda, das mit einer Kapazität für 3.500 
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jüdische DPs aus vielen Ländern und Kulturen ausgestattet war. Als ich sie 2007 

kennenlernte (es war ihr letzter Wunsch, persönlich beim 1. APC anwesend zu 

sein und noch einmal nach Saalfelden zu kommen), blieb für mich ihre 

Bescheidenheit ganz besonders in Erinnerung. Erst viel später wurde mir die volle 

Tragweite ihrer Tätigkeit im Lager bewusst. 

- Viktor Knopf war für die Planung und Durchführung der Überquerungen des 

Krimmler Tauern verantwortlich. Wer diesen langen Weg von Krimml nach Kasern 

(1.500 hm im Aufstieg und 1.000 hm im Abstieg) selber gegangen ist, kann es 

erahnen, welche Gewaltleistung der drahtige junge Jude vollbracht hatte, der 

noch zwei Jahre zuvor ausgebeuteter Nazi-Häftling war. Im Jahr 1947 bewältigte 

er viele Monate hindurch 2 Mal pro Woche die gesamte Distanz von 25 km von 

Krimml nach Kasern und zurück mit tausenden Menschen, die ihm anvertraut 

waren. Er war damals 26 Jahre alt und hatte davor als KZ-Häftling Lublin, 

Auschwitz und Ebensee überlebt! Er wurde 1977 vom Bundespräsidenten der 

Republik Österreich, Rudolf Kirchschläger, mit dem „Silbernen Ehrenzeichen für 

die Verdienste um die Befreiung Österreichs“ geehrt. 

 

© Pinzgauer Bezirksarchiv 

Viktor Knopf umringt von Flüchtlingen vor dem Abmarsch vom Krimmler Tauernhaus auf dem Weg 

über die Krimmler Tauern nach Kasern/Südtirol. Neben ihm sein polnischer Co-Bergführer Bolec 

Chojnacki. Insgesamt waren von Mai bis Oktober 1947 bei ca. 40 Überquerungen acht jüdische 

Bergführer der Bricha aus dem Lager Givat Avoda im Einsatz, von denen wir seit kurzem auch noch 

den gebürtigen Wiener Bernard Dov Protter benennen können. 
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Eine ähnliche Ehrung wurde Liesl Geisler in Österreich - auch nicht vom Land Salzburg - 

niemals zuteil, sehr wohl aber - und sogar zwei Mal, allerdings leider posthum - von 

offizieller israelischer Seite. (Das zweite Mal fand die Ehrung durch den israelischen 

Botschafter in Österreich, Dan Ashbel, im Rahmen des Krimmler Friedensdialoges beim 3. 

APC 2009 statt.) Dabei war sie so vorbildlich tätig gewesen für die Menschen, die zum 

Tauernhaus kamen, wie mir Marko Feingold aus eigener Wahrnehmung bestätigte. Für 

Viktor Knopf war sie überhaupt „die Mutter“ der Flüchtlinge (35). 

 

© Sammlung Geisler 

Liesl Geisler-Scharfetter beim Geschirrwaschen. Für Viktor Knopf war sie die „Mutter der Flüchtlinge“. 

Tag und Nacht war sie im Einsatz für die 8.000+ Menschen auf dem Weg in eine neue Heimat. 

 

                         Im Zusammenhang mit der gegenständlichen Untersuchung soll daher mit großer 

Anerkennung und Wertschätzung an das erinnert werden, was Liesl Geisler für die jüdischen 

Menschen im Frühjahr, Sommer und Herbst 1947 geleistet hat, von der Betreuung der 

Erwachsenen bis zum „Windelwaschen“ für die Kleinkinder, das alles eben nun für geschätzte 

8.000 und „nicht nur“ für 5.000 Flüchtlinge.  

 Aba Gefen, der Leiter der Bricha Salzburg würdigte sie: „Die Versorgung im Tauernhaus war 

großartig. Und die Frau Liesl Geisler, sie wurde die Mutter der Kinder genannt, sie war 

fantastisch und hat die Schwierigkeiten und das Leid der Flüchtlinge viel erträglicher 

gemacht.“ (36) 

Lassen wir Liesl Giesler selber zu Wort kommen: „Dann kam 1947. Die Judenwanderung über 

den Tauern. Täglich oft 200 bis 300 kamen, haben halt wieder in der Waschküche gekocht 
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und aufgewärmt. Es waren arme Menschen dabei; sie hatten nicht einmal einen Rucksack, da 

waren kleine Kinder, die hatten sie in einer Schachtel am Rücken, das Haus war oft voll. In der 

Nacht habe ich noch Mehlpapperl für die armen Kinder gekocht, in der Nacht kamen auch 

Gruppen“ (37). 

Ida Steger, die Nichte von Liesl Geisler, erinnerte sich, wie die Wirtin dem Personal des 
Tauernhauses die Anweisung gab, freundlich zu den jüdischen Flüchtlingen zu sein.  
„Die Tante Liesl, das war die Tauernhauswirtin, und die hat zu mir und zum Personal immer 

gesagt: ‚Seids nett mit die Leute, die da jetzt kommen, die da übern Tauern müssen. Die 

haben ja keine Ahnung nicht, was da noch kommt, was die mitmachen müssen über die 

Tauern.‘“ (38). 

                          Auch an den zweiten Ehemann von Liesl Giesler, Bartl Scharfetter (ihr erster Mann 

Friedrich/Friedl Geisler ist 1943 tragisch verunglückt), wollen wir uns erinnern, der als 

Hüttenwirt bei der Verpflegung der Juden und Jüdinnen mithalf. Auch ihr ältester Sohn Franz 

Geisler war ein Zeitzeuge mit Empathie: er hat als 22-Jähriger mit dem Haflinger-Pferd des 

Tauernhauses Rucksäcke und Kleinkinder in zwei Tragkörben bis zum „Zollhäusl“ unterhalb 

des Krimmler Tauern transportiert. Einer dieser Körbe ist heute noch im kleinen 

Privatmuseum der Geisler-Familie beim Krimmler Tauernhaus zu sehen. 

                     Wie viel diese Erinnerungen an Aba Gefen, Marko Feingold, das Ehepaar Talit, an Viktor 

Knopf und die Familie Geisler den Nachkommen der damaligen Flüchtlinge bedeuten, 

können alle Teilnehmer*innen an der APC-Friedenswanderung in persönlichen Gesprächen 

ermessen. Es sind mittlerweile schon Hunderte von Nachkommen aus 3 Generationen, die 

zu unseren APC-Veranstaltungen gekommen sind, und es werden immer mehr. Auch dieses 

Jahr - beim bereits 15. APC, organisiert von meinem Nachfolger Robert Obermair und dem 

APC Vorstandsteam - erwarten wir wieder viele von ihnen, vor allem aus Israel aber auch aus 

den USA und möglicherweise sogar aus Australien. Sie sind dann am 26. Juni 2021 in unserer 

Mitte von hoffentlich 200 - 250 Teilnehmer*innen, wenn der nunmehrige Tauernhauswirt 

und Liesl’s Enkelsohn Friedl Geisler alle Wanderer - traditionell beim Tauernhaus um 7 Uhr 

früh am Beginn der APC-Friedenswanderung - willkommen heißt. 

Unsere Erinnerung an den jüdischen Exodus des Jahres 1947 ist dieses Jahr jedoch nicht 

möglich ohne gleichzeitig der aktuellen, noch immer bedrohlich-angespannten Situation im 

Nahen Osten zu gedenken.  

Die Gründung von APC zur Erinnerung an „diese gefährlichste und spektakulärste 

Fluchtroute des jüdischen Exodus“ (39) über die Krimmler Tauern war für mich 2007 eine 

Botschaft des Friedens für alle Flüchtlinge dieser Welt. Wenn diese Botschaft nun sogar von 

ca. 8.000 (und „nicht nur“ von 5.000) Menschen getragen ist, so wie viele von ihnen auch 

ihre Kinder auf ihrem Weg in eine neue Heimat getragen haben, dann ist jede/r Einzelne 

dieser Menschen „ein Symbol der Hoffnung“ für alle anderen Menschen, die flüchten 

müssen oder in Not sind. 1947 sind alle verängstigt diesen beschwerlichen Weg gegangen, 

nicht wenige mussten ihn sogar zwei Mal gehen, aber niemand ist beschossen worden oder 

umgekommen, sie alle haben ihr Ziel letzten Endes erreicht. Unser Hain der Flucht im 
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Krimmler Achental ist für APC das wichtigste und sichtbarste kulturelle Zeichen dieser 

Symbolik. 

Möge seine Strahlkraft und Friedensbotschaft, und das Wachsen der Bäume im Hain, 

besonders auch für die heutigen Menschen im Nahen Osten von Bedeutung sein. 

 

 

 © Löschner 

Der Hain der Flucht gegen den vergletscherten Talschluss des Krimmler Achentals in der Kernzone und 

mit Unterstützung des Nationalpark Hohe Tauern: 49 Bäume, zwei Natursteine und ein Prisma 

wurden 2017 interreligiös eingeweiht. Sie sind den Zeitzeugen in Givat Avoda und deren 

Nachkommen, sowie all jenen gewidmet, die APC vorbildlich unterstützt und entwickelt haben.  

 

Dank: An dieser Stelle möchte ich mehreren Persönlichkeiten für viele Anregungen und die 

kritische Durchsicht von früheren Fassungen dieses Essays (inkl. die Text-ergänzenden 

Informationen in den Fußnoten) danken. Dieser Dank geht insbesondere an Helga Embacher, 

Albert Lichtblau, Robert Obermair, Susanne Rolinek und Anton Pelinka. Allfällig verbliebene 

Ungereimtheiten sind natürlich meine Verantwortung. Gustav Gschossmann, dem Schöpfer 

des APC-Logos und der APC-Gedenkbriefmarke 2007, danke ich für das Fotos-Layout dieses 

Essays. 

 

 EL: 23. Juni 2021 
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               Fußnoten 

 

 

(1) Es dürften 800.000 jüdische Männer, Frauen und Kinder in Südost- und Osteuropa (außerhalb 

Russland) den Holocaust überlebt haben, von denen in den Jahren 1945-1948 ca. 200.000 nach 

Österreich (zuerst nach Wien, die meisten von ihnen dann weiter nach Salzburg) gekommen 

sind. Vgl. Albrich, Thomas (Hg., 1998): Flucht nach Eretz Israel. Die Bricha und der jüdische 

Exodus durch Österreich nach 1945 (= Österreich-Israel-Studien, Bd. 1). StudienVerlag, 

Innsbruck 1998, ISBN 3-7065-1289-0, S. 13 und S. 7. 

Nach der Staatsgründung Israels sind vermutlich noch ca. 50 – 100.000 jüdische Flüchtlinge 

dazu gekommen, denn insgesamt dürften sich „im Zeitraum von 1945 bis 1955 zwischen 

250.000 und 300.000 jüdische Überlebende der NS-Verfolgung und Flüchtlinge kurz- oder 

längerfristig in der US-Zone Österreichs (Oberösterreich und Salzburg) aufgehalten haben.“ Vgl. 

Rolinek, Susanne (2007): Jüdische Lebenswelten 1945-1955. Flüchtlinge in der amerikanischen 

Zone Österreichs. StudienVerlag Innsbruck. Österreich-Israel-Studien, Band 4. ISBN 978-3-7065-

1924-3, S. 33. 

(2) Soliger, Toni: Krimmler Tauernhäuser im Krimmler Achental. in: Land und Geschichte, Beilage 

zum Heimatblatt. 2. Jg., Nr. 2, (vermutlich 1952), S.33 

(3) Albrich (1998), S. 9. Die Zahl der Flüchtlinge über den Krimmler Tauern wurde damals 

deswegen mit ungefähr 5.000 festgelegt, da es keine offiziellen Zählungen gab und diese Zahl 

damals als die seriös annehmbare Untergrenze galt. Es gab logischerweise keine offiziellen 

Aufzeichnungen über die Anzahl der Personen (dies wurde später der Historikerin Susanne 

Rolinek auch von Aba Gefen in Israel bestätigt), da es eine illegale Migration war.  

Thomas Albrich hat grundlegend, wie kaum ein anderer, die Fluchtbewegungen nach dem Krieg 

analysiert (vgl. sein 1987 erschienenes Buch Exodus durch Österreich. Die jüdischen Flüchtlinge 

1945-1948, Haymon-Verlag, Innsbruck, ISBN 3-85218-031-7). Er hat dem offiziellen Österreich 

wie auch vielen Österreicher*innen einen wenig schmeichelhaften Spiegel vorgehalten, in dem 

ihnen ihr eigener Antisemitismus entgegen blickt. Als ich die Gründung von APC vorbereitete, 

lud ich ihn ein, für unsere Homepage dazu einen eigenen Artikel zu verfassen. Dieser wurde 

bald darauf mit dem Titel Die jüdischen Displaced Persons als erste Projektionsziele des 

österreichischen Nachkriegsantisemitismus auch veröffentlicht, in: Über die Berge dem 

Gelobten Land entgegen, Alpine Peace Crossing, Schriftenreihe Land Salzburg, Dokumentation 

Nr. 117, Mai 2008, ISBN 978-3-85015-228-0, S. 45-52. 

(4) Löschner, Ernst: Genesis – Zur Entstehungsgeschichte der Gedächtnisüberquerung 1947/2007,  

in: Über die Berge dem Gelobten Land entgegen, Alpine Peace Crossing, Schriftenreihe Land 

Salzburg, Dokumentation Nr. 117, Mai 2008, ISBN 978-3-85015-228-0, S. 91 

(5) Zitiert in: Waitzbauer, Harald:  Über die Berge - dem Gelobten Land entgegen, Alpine Peace 

Crossing, Schriftenreihe Land Salzburg, Dokumentation Nr. 117, Mai 2008, ISBN 978-3-85015-

228-0, S. 19 

(6) Steiner, Gertraud: Gehlüste. Alpenreisen und Wanderkultur, Otto Müller Verlag, Salzburg 1995, 

S. 215 

https://de.wikipedia.org/wiki/Spezial:ISBN-Suche/3706512890
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(7) Das 2007 erschienene Buch von Susanne Rolinek: „Jüdische Lebenswelten 1945-1955“ enthält 

eine umfassende Analyse dieses Thema. Zuvor (1998) hatte die Autorin einen auch für diesen 

Artikel relevanten Beitrag über Jüdische Fluchthilfe im Raum Salzburg. Das Netzwerk von Bricha 

und Betar 1945 bis 1948 in dem o.a. Buch von Thomas Albrich (1998) auf den Seiten 93-118 

publiziert. 

(8) Tauriska Magazin, Sommer 07/2007, S.17. 

(9) Udo Kühn - Der Alte Krimmler Tauernweg. Eigenverlag, Wiesbaden 1988 - zitiert Viktor Knopf 

auf S. 61: „Meine Schilderung bezieht sich auf die Zeit zwischen Mitte Juni und Anfang 

September 1947. Es sind etwa 5.000 Juden über die Krimmler Tauern gegangen. Überwiegend 

kamen diese Menschen aus Rußland, Polen, Ungarn und Rumänien.“ Wenn die Zahl von 5.000 

bezogen auf nur 10 Wochen hochgerechnet wird allein auf die Kernzeit zwischen 1. Juni und 1. 

September 1947, ergibt sich konsistent jene Schätzung von ca. 8.000, die Viktor Knopf 

gegenüber Susanne Rolinek genannt hat. 

(10)  Vgl. „Ahrntal – ein Gemeindebuch“, S. 25. Mit den Ahrntaler Bürgermeistern Hubert Rieder, 

Helmut Klammer und Robert Steger besteht seit dem 1. APC im Jahr 2007 eine sehr enge 

Zusammenarbeit seitens APC, gemeinsam mit dem Krimmler Bürgermeister Erich Czerny. 

(11)  Vgl. Über den Pinzgau nach Palästina, in: Alpine Peace Crossing (Hg.): Im Schatten der Berge – 

Antisemitismus gestern und heute, Alpendistel Nr. 1/20, www.alpinepeacecrossing.org, Krimml, 

2020, S. 61 

(12)  Aschauer-Smolik, Sabine und Steidl, Mario (Hrsg.), Tamid Kadima - Immer vorwärts. Der 

jüdische Exodus aus Europa 1945 - 1948. StudienVerlag Innsbruck, Wien, Bozen 2010, ISBN 978-

37065-4990-5. Dieses Buch ist aus vielen Gründen eine Pionierleistung, nicht zuletzt als Beitrag 

zur Aufarbeitung der verdrängten Saalfeldener Wahrnehmung über die Juden im Lager Givat 

Avoda. Vgl. dazu S. 187-2006. Der von Sabine Aschauer-Smolik initiierte Gedenkstein beim 

ehemaligen Lager wurde 2007, als erste Station des 1. APC, gemeinsam mit uns eingeweiht. 

(13)  Vgl. Tasser, Monika: Auf der Flucht ins Gelobte Land – Shoa-Überlebende fliehen im Sommer 

1947 illegal über den Krimmler Tauern, Diplomarbeit, Innsbruck, Sept. 2016, S. 102/103 

(14)  Knopf, Viktor: Der Fluchtweg über den Hohen Tauern, in: Albrich, Thomas (Hrsg.): Flucht nach 

Eretz Israel. Die Bricha und der jüdische Exodus durch Österreich nach 1945 (= Österreich-Israel-

Studien, Bd. 1). Studien-Verlag, Innsbruck 1998, ISBN 3-7065-1289-0, S. 198 
(15)  Kühn, Udo: Der Alte Krimmler Tauernweg. Eigenverlag, Wiesbaden 1988, S. 61. 

(16)  Vgl. den Artikel von Adam und Miles Protter in: Alpine Peace Crossing, Alpendistel II, Krimml, 

Nr. 2/21, S. 40-43.  

(17)  Zitat von Udo Kühn aus einem Brief von Viktor Knopf vom 12.10.1987, vgl. Kühn, Udo: Der Alte 

Krimmler Tauernweg. Eigenverlag, Wiesbaden 1988, S. 61. 

(18)  Der gleichnamige Sohn von Josef (Pepi) Geiger schrieb mir (E-Mail vom 23.3.2021): „Mein 

Vater konnte aufgrund seiner Behinderung (Kinderlähmung) nie selbst einen LKW lenken, 

deshalb machte 1946 meine Mutter schon als eine der ersten Frauen den LKW- Führerschein. 

Sie lenkte damals meines Wissens öfter den LKW auch für diese Fahrten mit den Leuten in der 

Nacht vom Lager Saalfelden nach Krimml und mein Vater war zu ihrem Schutz 

immer am Beifahrersitz mit dabei. Es hat bei diesen Fahrten trotz der Gefährlichkeit nie 

Probleme gegeben bei Kontrollen - da waren anscheinend alle informiert (abgeschmiert).“ 

Seitens APC möchte ich hier das Ehepaar Geiger (besonders die Leistung von Karoline Geiger) 

ausdrücklich würdigen.  

Seitens der Fa. Koidl wurde uns ein historisches Foto von 1947 mit ihrem damaligen LKW zur 

Verfügung gestellt. 

(19)  Zitat aus dem Protokoll der Krimmler Gendarmerie (1947) von Udo Kühn in: Der Alte Krimmler 

Tauernweg. Eigenverlag, Wiesbaden 1988, S. 59. Helmut Kraut hatte diesen Eintrag 

http://www.alpinepeacecrossing.org/
https://de.wikipedia.org/wiki/Spezial:ISBN-Suche/3706512890
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handschriftlich verfasst. An dieser Stelle möchte ich meinen Dank an Horst Scholz und Gerhard 

Cordt vom Pinzgauer Stadtarchiv in Zell am See zum Ausdruck bringen, die mir bei meiner 

Recherche sehr behilflich waren und mir auch eine Kopie dieses Eintrages zur Verfügung 

stellten. Auch den (leider kürzlich verstorbenen) Udo Kühn mit seiner Frau Heike möchte ich 

hier würdigen: ihre mehrbändige „Kleine Krimmler Tauernbibliothek“ kann als ihr Lebenswerk 

bezeichnet werden. Für mich war Udo Kühn eine wichtige Quelle der Inspiration bei meinen 

Vorbereitungsarbeiten zur Gründung von APC ab 2005. Er ließ es sich auch nicht nehmen, 2007 

trotz angegriffener Gesundheit bei der ersten APC-Gedächtniswanderung über den Krimmler 

Tauern mitzugehen. 

(20)  Udo Kühn zitiert Viktor Knopf in seinem o.a. Buch auf S. 61: „Zwei bis drei Mal pro Woche 

begleiteten wir die einzelnen Gruppen von jeweils etwa 300 Personen.“ 

(21)  Vgl. sein Buch Exodus durch Österreich, S.166. Der „Field Service Security“-Posten der Briten in 

Lienz hatte übrigens berichtet (S. 165), dass bereits im Sommer 1946 „Flüchtlinge direkt aus der 

amerikanischen Zone über Krimml ins Südtiroler Ahrntal gewandert waren“.  

(22)  Vgl. Dekel, Ephraim B’riha: Flight to the Homeland, New York 1973, S. 153 f. 

(23)  Telefonat von neun Minuten am 10. Mai 2021 um 19:16 Uhr. Offenbar waren wegen eines 

(seltenen) Schlechtwettertages zwei Gruppen aus Saalfelden zeitgleich im KTH, die dann 

gemeinsam von Viktor Knopf und vermutlich 3 weiteren Bergführern über den Krimmler Tauern 

nach Kasern geführt wurden.  

(24)  Aschauer-Smolik/Steidl (2010, S. 30) sprechen auch von „Gruppen von 300 bis 400 

Flüchtlingen“ und halten gleichzeitig fest, unter Berufung auf Y. Bauer (Out of the Ashes, p. 

235), dass „während des ganzen Jahres 1947 insgesamt sicher weniger als 15.000 Flüchtlinge 

Italien erreichten.“ Da die Überquerung der Krimmler Tauern die einzige Möglichkeit für die 

Bricha war, große Gruppen von Menschen nach Italien zu schleusen, bestätigt auch diese 

Einschätzung die Plausibilität meiner These. 

(25)  Vgl. S. 194 in dem o.a. Beitrag von Viktor Knopf zur Flucht nach Eretz Israel.   

(26)  Zitiert von Udo Kühn in: Der Alte Tauernweg, S. 61.  

(27)  Wie von Thomas Albrich (1998, S. 13 ff) überzeugend dargelegt, wurden „aus Mangel an 

Alternativen“ (die meisten wären am liebsten nach Amerika ausgewandert) etwa zwei Drittel 

aller Flüchtlinge zu „Zionisten wider Willen“. Da auch die meisten der rumänischen jüdischen 

“Hungerflüchtlinge“ des Jahres 1947 nicht nach Palästina auswandern wollten, war die Bricha 

anfangs nicht bereit, diese zu unterstützen, wie Albrich (1998, S. 37) kritisch anmerkt. Susanne 

Rolinek (2007, S. 90) beschreibt ebenfalls, dass „die bewusste Auswahl junger Männer und 

Frauen“ seitens der Bricha „das Vertrauen der Überlebenden schwer enttäuschte“. 

(28)  Vgl. das o.a. Buch von Harald Waitzbauer (2008), S. 18. 

(29)  Vgl. Rolinek (2007), S. 45. 

(30)  Vgl. John, Michael: Zwischenstation Oberösterreich. Die Auffanglager und Wohnsiedlungen für 

jüdische DPs und Transitflüchtlinge, in: Albrich (1998), S. 67 ff, insbes. S. 86/87. Die große Zahl 

an Flüchtlingen ist auch deshalb bemerkenswert, weil das US Hauptquartier in Linz am 21. April 

1947 „eine definitive Zuzugs- und Einweisungssperre“ verhängt hatte. Dass bei jüdischen 

Flüchtlingen aber eine Ausnahme gemacht wurde, ist auf den relativ jungen General Mark Clark 

zurückzuführen, der in Linz als Oberbefehlshaber der US Truppen in Österreich stationiert war. 

(31)  Vgl. Albrich (1987), S. 203: Gesamtstatistik der jüdischen Flüchtlinge in der US-Zone Österreichs 

(US-Report Nr. 32, June 1948) 

(32)  Die Flüchtlinge wurden vorerst bis ins jüdische Lager „Wiesenhof“ bei Gnadenwald (10 km 

östlich von Innsbruck) durchgelassen, von dort aber wieder in die amerikanische Zone nach 

Saalfelden zurückgeführt. Diese von der Bricha organisierte „Provokation“ erreichte jedoch eine 

„Kontingentierung“ der einreisenden Gruppen seitens der französischen Behörden. Vgl. Katrin 
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Oberhammer Saalfelden-Gnadenwald – Meran. Mit der Bricha durch die französische Zone 

nach Südtirol im o.a. Buch von Thomas Albrich (1998), S. 213. Dieses aufsehenerregende 

„Gerlos-Pass“-Ereignis wurde 1987 von Thomas Albrich publik gemacht: vgl. sein Buch Exodus 

durch Österreich. Die jüdischen Flüchtlinge 1945-1948. Haymon Verlag, Innsbruck, ISBN 3-

85218-031-7, 1987, S. 163: er schreibt, dass „600 Juden auf Lastwagen die französische 

Grenzkontrolle durchbrachen.“ 

(33)  Gefen, Aba: Zwei Jahre als Bricha-Kommandant in Salzburg, in: Albrich (1998), S. 177-186. 

(34)  Die hingebungsvolle Arbeit von Bella Talit und ihres Mannes Moshe Talit, der ebenfalls im 

Lager Givat Avoda tätig war, habe ich unter dem Titel Von Palästina in den Pinzgau, eine 

unglaubliche Geschichte im Magazin „Platzhirsch“, Zell am See, Juni 2014, gewürdigt. Diese 

Dokumentation ist in einer erweiterten Fassung (auch auf Englisch) auf der Homepage von 

Alpine Peace Crossing abrufbar. 

(35)  Vgl. S.198 im o.a. Beitrag von Viktor Knopf (1998). Es waren „nicht viele“ Einheimische, die 

Viktor Knopf bei seinen Aktionen geholfen haben, es war ihm aber ein Anliegen, ihnen in 

seinem Beitrag namentlich zu danken. Deren Namen will ich hier gerne posthum auch seitens 

APC mit unserem Dank anführen: den späteren Nationalrat und Saalfeldener Bürgermeister 

Adolf Pichler, der als LKW-Chauffeur nach Krimml tätig war, ebenso wie Franz Koidl aus 

Mittersill und Josef Geiger in Saalfelden; Josef Gritsch (vom Arbeitsamt Zell am See), der 

ebenfalls als Chauffeur aushalf; und „Herr Prem“ vom Zollwachehäuschen nahe dem Krimmler 

Tauern, der ihn des Öfteren mit seinem Motorrad bis nach Krimml mitnahm.  

(36)  Zitiert in der o.a. Diplomarbeit von Monika Tasser, S. 87.  

(37)  Zitiert aus den „Handschriftlichen Erinnerungen von Liesl Geisler“ von Harald Waitzbauer in 

seinem o.a. Artikel auf S. 21. 

(38)  Vgl. die o.a. Diplomarbeit von Monika Tasser, S. 91. 

(39)  Albrich (1998), S. 9. 
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ANHANG 

Statistiken und Aufzeichnungen  

Hydrographischer Dienst der Salzburger Landesregierung 

 

1947 Monatsdaten (mit Jahrhundertvergleich) Temperatur und Niederschlag 

Monatsdaten Niederschlag, Schneeverhältnisse und Lufttemperatur 

Tagesaufzeichnungen der Messstelle KTH von Mai-Oktober 1947 

 

Das Krimmler Tauernhaus als meteorologische Station wurde im Zeitraum 1896 bis 1957 in 

den jährlichen Zusammenstellungen der Messungen (Jahrbücher) des Hydrographischen 

Dienstes geführt. Die Wiederaufnahme der Messwertaufzeichnungen beim Tauernhaus 

durch die Hydrographie erfolgte im Jahre 2008 und wird weiterhin bis dato betrieben. Bei 

der neuen Station nahe des KTH handelt er sich um eine Zusammenarbeit der Hydrographie 

mit dem Lawinenwarndienst. 
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Die nachfolgenden Seiten sind die Tagesaufzeichnungen des Hüttenwirtes Bertl Scharfetter 

von der Messstation beim Krimmler Tauernhaus in den Monaten Mai-Oktober 1947. (Mir 

liegen auch die Tagesdaten für März und April vor, die aber für die in Frage kommenden 

Tage der Tauernüberquerung nur z.T. - w.u. angeführt - relevant sind.) 

Diese ergeben folgendes Bild: 

Mai: es gab Regen nur bis zum 19.5.; vom 23.-31.5. war durchgehend schönes Wetter, nur 

am 25.5. gab es ein leichtes Gewitter. Die Niederschlagsmenge war nur 31,4 mm für den 

gesamten Monat. Auch die Niederschlagsmengen im April (41,9 mm) und März (64.0 mm) 

waren gering. Der letzte (nasse) Schneefall war am 31. März mit 3 cm, während des 

gesamten Monats März waren nur insgesamt 43 cm Schnee gefallen, die Schneehöhe beim 

Krimmler Tauernhaus ging sukzessive zurück, von einem Höchststand von 48 cm am 10.3. 

auf 3 cm zum Monatsende (ab April gab es überhaupt keinen Schnee mehr beim KTH). 

Daraus kann geschlossen werden, dass es bei den Überquerungen auf der Fluchtroute bei 

den sonst üblichen Schneefeldern vor und nach der Passhöhe keine nennenswerten 

Probleme gegeben haben dürfte. 

Juni: Es gab 19 „schöne“ (inkl. wolkig, heiter) Tage, nur 4 Tage waren „bewölkt, trüb“, und an 

7 Tagen gab es (leichten bis schweren) Regen oder Gewitter, davon nur an 2 Tagen den 

ganzen Tag Regen. Auffällig der 22. Juni, an dem mit 47,2 mm fast die Hälfte der ganzen 

Niederschlagsmenge des Monats (100,3 mm) gemessen wurde. 

Juli: An 16 Tagen war es „schön, wolkig, heiter“, 6 Tage waren „bewölkt, trüb“ und an 9 

Tagen gab es Regen oder Gewitter, davon waren aber nur 2 Tage Regen „den ganzen Tag“. 

Die Gesamtniederschlagsmenge des Monats war 111,9 mm. 

August: 23 Tage waren „schön, wolkig, heiter“, einer davon „schön, abends Gewitter“, je 4 

Tage waren „bewölkt, trüb“ oder Tage mit Regen oder Gewitter; es dürfte aber nur an 2 

Tagen auch „tagsüber“ geregnet haben. Die Gesamtniederschlagsmenge des Monats 

reduzierte sich auf nur 72,4 mm. 
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September: 21 Tage waren „schön“ oder „heiter“, an 9 Tagen war es „bewölkt“ oder „trüb“, 

und nur an 3 Tagen gab es Regen oder „teilweise“ Regen. Die Gesamtniederschlagsmenge 

reduzierte sich weiter auf nur 45,9 mm. 

Oktober: Wieder waren 21 Tage ausgesprochen schön oder heiter, 9 Tage waren bewölkt 

oder trüb, und es gab nur 1 Regentag. Im gesamten Monat Oktober wurde eine 

Niederschlagsmenge von nur 10,4 mm gemessen.  
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